
GOTTESDIENST
zuhause - mit allen verbunden durch Gottes Geist

Vierter Sonntag nach Trinitatis
5. Juli 2020
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ERÖFFNUNG

Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Amen.

Einer trage des andern Last,
so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen.
(Galater 6,2)

Den anderen mit seinen Sorgen und Wünschen zu sehen, barmherzig mitein-
ander sein und Lasten gemeinsam tragen, dazu sind wir als Christen-
menschen gerufen. Dies macht unser Leben reich und sinnvoll. So feiern und
leben wir als Gemeinde und hören gemeinsam auf Gottes Wort.

PSALM 42

Wie der Hirsch schreit nach frischem Wasser,
so schreit meine Seele, Gott, zu dir.

Meine Seele dürstet nach Gott,
nach dem lebendigen Gott.

Wann werde ich dahin kommen,
dass ich Gottes Angesicht schaue?

Meine Tränen sind meine Speise Tag und Nacht,
weil man täglich zu mir sagt: Wo ist nun dein Gott?

Daran will ich denken
und ausschütten mein Herz bei mir selbst:

wie ich einherzog in großer Schar,
mit ihnen zu wallen zum Hause Gottes

mit Frohlocken und Danken
in der Schar derer, die da feiern.

Was betrübst du dich, meine Seele,
und bist so unruhig in mir?

Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch danken,
dass er mir hilft mit seinem Angesicht.

LESUNG aus dem Alten Testament im 1. Buch Mose im 50. Kapitel

Die Brüder Josefs fürchteten sich, als ihr Vater gestorben war, und sprachen:
Josef könnte uns gram sein und uns alle Bosheit vergelten, die wir an ihm
getan haben. Darum ließen sie ihm sagen: Dein Vater befahl vor seinem Tode
und sprach: So sollt ihr zu Josef sagen: Vergib doch deinen Brüdern die Mis-
setat und ihre Sünde, dass sie so übel an dir getan haben. Nun vergib doch
diese Missetat uns, den Dienern des Gottes deines Vaters! Aber Josef weinte,
als man ihm solches sagte.
Und seine Brüder gingen selbst hin und fielen vor ihm nieder und sprachen:
Siehe, wir sind deine Knechte. Josef aber sprach zu ihnen: Fürchtet euch
nicht! Stehe ich denn an Gottes statt? Ihr gedachtet es böse mit mir zu ma-
chen, aber Gott gedachte es gut zu machen, um zu tun, was jetzt am Tage ist,
nämlich am Leben zu erhalten ein großes Volk. So fürchtet euch nun nicht;
ich will euch und eure Kinder versorgen. Und er tröstete sie und redete
freundlich mit ihnen. 1. Mose 50,15-21

EVANGELIUM bei Lukas im 6. Kapitel

Jesus sprach:
Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. Und richtet nicht, so
werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht ver-
dammt. Vergebt, so wird euch vergeben.
Gebt, so wird euch gegeben. Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und überflie-
ßendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit
dem ihr messt, wird man euch zumessen.
Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis: Kann denn ein Blinder einem Blinden
den Weg weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen? Ein Jünger
steht nicht über dem Meister; wer aber alles gelernt hat, der ist wie sein Meis-
ter.
Was siehst du den Splitter in deines Bruders Auge, aber den Balken im eige-
nen Auge nimmst du nicht wahr? Wie kannst du sagen zu deinem Bruder:
Halt still, Bruder, ich will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen, und du
siehst selbst nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, zieh zuerst den
Balken aus deinem Auge, danach kannst du sehen und den Splitter aus dei-
nes Bruders Auge ziehen. Lukas 6,36-42
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LIED der Woche Evangelisches Gesangbuch Nr. 495

1. O Gott, du frommer Gott, du Brunnquell guter Gaben, ohn den nichts
ist, was ist, von dem wir alles haben: gesunden Leib gib mir und dass in
solchem Leib ein unverletzte Seel und rein Gewissen bleib.

2. Gib, dass ich tu mit Fleiß, was mir zu tun gebühret, wozu mich dein
Befehl in meinem Stande führet. Gib, dass ich’s tue bald, zu der Zeit, da
ich soll, und wenn ich’s tu, so gib, dass es gerate wohl.

3. Hilf, dass ich rede stets, womit ich kann bestehen; lass kein unnützlich
Wort aus meinem Munde gehen; und wenn in meinem Amt ich reden
soll und muss, so gib den Worten Kraft und Nachdruck ohn Verdruss.

4. Find’t sich Gefährlichkeit, so lass mich nicht verzagen, gib einen Hel-
denmut, das Kreuz hilf selber tragen. Gib, dass ich meinen Feind mit
Sanftmut überwind und, wenn ich Rat bedarf, auch guten Rat erfind.

5. Lass mich mit jedermann in Fried und Freundschaft leben, so weit es
christlich ist. Willst du mir etwas geben an Reichtum, Gut und Geld, so
gib auch dies dabei, dass von unrechtem Gut nichts untermenget sei.
Text: Johann Heermann 1630
Erste Melodie: Braunschweig 1648 | Zweite Melodie: Regensburg 1675, Meiningen 1693

PREDIGT über Römer 12,17-21

Vergeltet niemandem Böses mit Bösem. Seid auf Gutes bedacht gegenüber
jedermann. Ist's möglich, soviel an euch liegt, so habt mit allen Menschen
Frieden. Rächt euch nicht selbst, meine Lieben, sondern gebt Raum dem Zorn
Gottes; denn es steht geschrieben: »Die Rache ist mein; ich will vergelten,
spricht der Herr.« Vielmehr, »wenn deinen Feind hungert, so gib ihm zu es-
sen; dürstet ihn, so gib ihm zu trinken. Wenn du das tust, so wirst du feurige
Kohlen auf sein Haupt sammeln«. Lass dich nicht vom Bösen überwinden,
sondern überwinde das Böse mit Gutem.

Paulus hat ein Herzensanliegen. Was ihm wichtig ist, möchte er auch uns ans
Herz legen. Sein Herzensanliegen beschreibt er zunächst mit etlichen Vernei-
nungen. Er sagt, was wir nicht tun sollen: Wir sollen niemandem, der uns
etwas Böses getan hat, in gleicher Münze heimzahlen. Wir sollen an nieman-
dem, der uns verletzt oder beleidigt hat, Rache üben. Wir sollen uns nicht

vom Bösen besiegen lassen, indem wir etwas sagen oder tun, was anderen
Menschen schadet.
Und dann beschreibt Paulus sein Herzensanliegen mit frohen und hellen
Worten. Er spricht vom Guten. Er spricht von Frieden. Er spricht von Essen
und Trinken. Diese Worte klingen und schmecken nach Leben. Mit diesen
Worten malt Paulus uns Farben in unsere Seele, die uns guttun. Er malt Bil-
der in unsere Herzen, die uns stärken können. Mit Essen und Trinken taucht
das Bild einer Mahlzeit vor uns auf, die die grundlegenden Lebenskräfte
stärkt. Gerne dürfen wir weiterdenken. Dann sehen wir einen reich gedeckten
Tisch, an dem wir uns satt essen können, vielleicht sogar eine üppig bestück-
te Tafel bei einem Fest.
Paulus hat ein Herzensanliegen. Und er hofft darauf, dass auch wir dieses
Anliegen mit der Kraft unseres Herzens in unserem Leben umsetzen. So wie
Jesus das gesagt und gelebt hat. So wie Gandhi das gesagt und gelebt hat.
So wie Martin Luther King das gesagt und gelebt hat.
Martin Luther King war in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts in der
amerikanischen Bürgerrechtsbewegung engagiert. Er war der Motor und die
Leitfigur für hunderttausende Menschen, die für die Gleichberechtigung der
Schwarzen in der amerikanischen Gesellschaft gekämpft haben. Er wurde
angefeindet und sein Leben war häufig bedroht. Mit aller Kraft hat er sich
eingesetzt für die Rechte der schwarzen Bevölkerung. Er war überzeugt
davon, dass der Kampf gewaltfrei sein muss, und dass nur friedliche Metho-
den angewendet werden dürfen. Immer wieder hat er betont: Finsternis kann
keine Finsternis vertreiben. Das gelingt nur dem Licht. Hass kann den Hass
nicht austreiben. Das gelingt nur der Liebe. Es gibt keinen Weg zum Frieden,
wenn nicht der Weg schon Frieden ist. Dieser Weg aber ist lang und nicht
selten beschwerlich. Denn noch immer ist der Rassismus Alltag in den USA
und anderswo auf der Welt.

In der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts hat Mahathma Gandhi
sich eingesetzt für das Selbstbestimmungsrecht des indischen Volkes. Mit al-
ler Kraft hat er dafür gekämpft, dass Indien aus der englischen Kolonialherr-
schaft entlassen wird. Für seinen Einsatz wurde er immer wieder mit Gefäng-
nis bestraft. Immer wieder musste er Rückschläge verkraften. Häufig wurde
er aufgefordert, er solle dem bewaffneten Kampf für die Unabhängigkeit zu-
stimmen. Denn durch die englische Besatzungsmacht kam es immer wieder
zu Gewalt gegen die indische Bevölkerung. Wenigstens Vergeltungsschläge
sollten geführt werden dürfen.
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Gandhi hat in allen Phasen dieses Kampfes darauf bestanden, dass dieser
Kampf nur mit gewaltfreien Mitteln geführt werden darf. Als ein Mann, der
sich auch in der Bibel gut ausgekannt hat, hat er seine Gedanken angelehnt
an ein Wort aus dem Alten Testament und gesagt: „Auge um Auge lässt am
Ende die ganze Welt erblinden.“
In seinem Kampf für Unabhängigkeit und Menschenrechte findet Gandhi im-
mer wieder Kraft in den Seligpreisungen der Bergpredigt. Jesus stellt all die
Menschen in sein Licht, die nach den üblichen Maßstäben am kürzeren Hebel
sitzen. Selig sind die Sanftmütigen. Selig sind, die Frieden stiften. Selig sind
die Barmherzigen. Deswegen haben wir es heute im Evangelium gehört: Seid
barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. Deswegen stellt Jesus in der
Bergpredigt die Forderung nach der Feindesliebe. Im Lukasevangelium lesen
wir das so: Liebt eure Feinde; tut wohl denen, die euch hassen; segnet, die
euch verfluchen; bittet für die, die euch beleidigen.
Spätestens jetzt erkennen wir: die Herzensangelegenheit, für die Paulus uns
gewinnen möchte, hat er direkt aus dem Herzen Jesu übernommen. Jesus hat
nicht nur für andere die Forderung gestellt: Liebt eure Feinde. Er hat die Lie-
be zu seinen Feinden vorgelebt. Im Sterben bleibt Jesus auf dieser Spur des
Lebens. Im Blick auf seine Peiniger betet Jesus am Kreuz: Vater, vergib ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie tun.
Martin Luther King, Gandhi, Jesus – sie haben in den Dimensionen der Welt-
geschichte vorgelebt, wie Böses mit Gutem überwunden werden kann.

Die folgende Geschichte erzählt, wie sich dieses Wunder zwischen zwei ein-
zelnen Menschen vollzieht:

Erino Dapozzo ist ein italienischer Christ und aktiv in der Heilsarmee. Während der
Nazi-Herrschaft wird er jahrelang in einem Konzentrationslager gefangen gehalten.
Aufgrund der Schinderei ist er abgemagert und verletzt. In diesem Zustand kommt
es zu einer Begegnung mit dem Lagerkommandanten. Erino Dapozzo erzählt davon
in eigenen Worten:
Am Weihnachtsabend 1943 ließ mich der Kommandant rufen. Ich erschien mit ent-
blößtem Oberkörper und barfüßig. Er aber saß vor einer reich gedeckten, festlichen
Tafel. Stehend musste ich nun zusehen, wie er sich all die Leckerbissen schmecken
ließ. Er setzte mir zu, weil ich Christ war und meinen Mitgefangenen Hoffnung zu-
sprach im Hinblick auf Jesus.
Eine Ordonnanz brachte Kaffee und ein Päckchen Kekse herein. Der Lagerkomman-
dant begann, auch diese zu essen. Dann wandte er sich an mich: „Ihre Frau ist eine

gute Köchin, Dapozzo.“ Ich verstand nicht, was er meinte. Er erklärte es mir: „Seit
sieben Jahren schickt ihre Frau Pakete mit kleinen Kuchen, die ich aufgegessen habe.“
Ich kämpfte mit den Tränen. Meine Frau und Kinder hatten von ihren ohnehin kargen
Rationen Mehl, Fett und Zucker gespart, um mir etwas zukommen zu lassen. Und
dieser Kerl hatte die Nahrung meiner Kinder gegessen. Der Teufel flüsterte mir zu:
„Hass ihn, Dapozzo!“ Wieder betete ich, damit in mir der Hass nicht aufkomme. Dann
bat ich den Kommandanten, mir einen der Kuchen zu reichen. Ich wollte ihn nicht
essen, sondern nur anschauen, daran riechen und an meine Kinder denken. Aber mein
Peiniger gewährte mir meine Bitte nicht. Er verfluchte mich.
Als der Krieg vorüber war, suchte ich nach dem Lagerkommandanten; zehn Jahre
dauerte es, bis ich ihn fand. Ich besuchte ihn zusammen mit einem evangelischen
Pfarrer. Er erkannte mich erst, als ich ihm sagte: „Ich bin Nummer 17531. Erinnern
Sie sich an Weihnachten 1943?“
Er bekam Angst. „Sie sind gekommen, um sich zu rächen?“, fragte der ehemalige KZ-
Kommandant: „Ja“, bestätigte ich und öffnete ein großes Paket. Ein großer Kuchen
kam zum Vorschein. Ich bat seine Frau, Kaffee zu kochen. Dann aßen wir zusammen
den Kuchen und tranken Kaffee.

Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gu-
tem. Wo das geschieht, da blüht das Leben gegen den Tod. Da möchten wir
gerne mithelfen. Aber an der Geschichte von Erino Dapozzo merken wir
wohl, dass das nicht einfach ist und dass es Kraft kostet. Solche Kraft wächst
uns zu aus Bildern der Hoffnung, die unser Glaube uns schenkt. Dabei geht
es um Essen und Trinken. Mit Worten aus dem Buch der Sprüche erinnert uns
Paulus daran, dass wir auch unseren Feinden alles Lebensnotwendige gön-
nen sollen. Wenn deinen Feind hungert, so gib ihm zu essen; dürstet ihn, so
gib ihm zu trinken.
Als Christenmenschen können wir bei Essen und Trinken ans Abendmahl
denken. An das Brot der Versöhnung und an den Kelch des Heils. Immer
wenn wir Abendmahl feiern, können wir uns von Jesus die Kraft erbitten, die
nötig ist, um das Böse mit Gutem zu überwinden. Und dann mag das Wunder
geschehen. Andere ballen ihre Fäuste – wir öffnen unsere Hände. Andere
rufen nach Vergeltung – wir sprechen von Vergebung. Andere brüllen aus
Hass – wir singen von Liebe. Wo das geschieht, da sind uns die Worte des
Paulus zu unserem eigenen Herzensanliegen geworden, und damit sind wir
dem Herzen Gottes ganz nah.
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FÜRBITTGEBET

Herr Jesus Christus, du hast die Menschen nicht verdammt, du hast ihnen
vergeben und sie aufgerichtet. Wir bitten dich:
Gib deiner Kirche Kraft, deine grenzenlose Liebe weiterzugeben.
Schenke den Mächtigen Mut, sich der Armen und Benachteiligten anzuneh-
men.
Schenke uns allen Geduld und Nachsicht mit den Schwächen unserer Mit-
menschen.
Bewahre uns vor einem selbstgerechten Urteil über andere.
Sei unseren Verstorbenen gnädig im Gericht und führe sie zur Freude des
ewigen Lebens.
Heiliger Gott, dein Sohn wird einst nach unserer Liebe fragen. Mach uns zu
liebenden Menschen durch ihn, Christus, unseren Herrn. Durch ihn loben wir
dich, durch ihn beten wir dich an, durch ihn danken wir dir in deiner Kirche,
heute und jeden Tag, in alle Ewigkeit.
Amen.

VATERUNSER

SEGEN

Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden.
Amen.


